
„Schrıtte auf dem Weg gemeiınsamem Zeugnis
und Dienst Jahre Arbeitsgemeinschaft

christlicher Kirchen‘‘*
VON HERMANN STITICHER

A >pDen Berg der Gemeinsamkeıten behutsam Schritt Schritt
erklimmen:!‘. Miıt diesen Worten egrüßte Bischof Dr. Sommer als Vorsit-
zender den November 1973 gefaßten eschIu der Arbeitsgemeıin-
schafit christlicher Kırchen 1n eutschland, dem Antrag der Deutschen
Bischofskonferenz SOWI1e der Griechisch-Orthodoxen Metropolıe
eutfschlan auf Vollmitgliedschaft stattzugeben. ‘“ So e1 6S in einer
Presseerklärung VO November 973

Damiıt entscheidende CNrıtte auf dem Weg umfassende-
IC  - gemeiınsamem Zeugni1s und Dienst der Kırchen uUNseTEeS es Und
das, nämlıich ‚„Schriıtte auf dem Weg gemeınsamem Zeugnis und
Dienst‘‘, und das Urc 35 re 1st das ema meıner Festanspra-
che Und das gleich 1er auszusprechen: Es wahrha_ftig ‚behut-
same*‘* Schritte, die wurden!

ber ob CcCNrıtte behutsam der fest, unsıcher der gewiß, irregehend
der zi1e  ar sind S1e bewirken ewegung. IC umsonst redet INan VO  —;

der ‚„‚Öökumenischen ewegung‘‘, we1l HFC S1E und ın ıhr CNrıtte
worden sınd, dıe ein Kapıtel Kirchengeschichte geschrıeben en In
dieser Geschichte hat die ‚„Arbeıitsgemeinschaft chrıistliıcher Kırchen In der
Bundesrepublık eutschlan: und Berlın (West) e N® ihren bedeutsamen
atz Te ist s$1e 19808  — alt oder Jung Zeigt S1e Altersschwäche,
s1ıe jugendlichen Schwung oder das ware Ja auch och eine Möglıichkeıt

1st sS1e 1n den besten Jahren?
Was feiern WIT enn NUN, WE WITr 935 re egehen? Was sınd

schon re auf dem Hintergrun: der nahezu 2000jährigen Geschichte
der christlichen Kırche! ber Gott als der Herr der Geschichte Ört nıcht
auf, in seinem 'olk wıirken und ıIn ıhm immer wleder Neues wirken.
Wır felern also, daß ott se1n 'olk mıt seinen vielerle1 Ausprägungen 1ın
unterschiedlichen Kirchen aus deren Gegeneinander und Nebeneinander
herausgeführt hat zukunftsweisendem, WeNn auch nıcht SPaNNunNgS-
losem Miıteinander, gemeinsamem ‚‚Bekennen des Herrn Jesus Christus

Festansprache ZU 40jährigen estehen der „„Arbeitsgemeinschaft christlicher Kıirchen In
der Bundesrepublik eutschlan: und Berlin (Wes: eım Festakt September 1988
in Bonn.
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gemä der eılıgen Schrift als ott und Heıland‘“‘, ‚„trachten, geme1n-
San erfüllen, WOZU S1e berufen sind‘ sa L gemeınsamem ZeugnIi1s und
Dienst‘‘, und das es ‚s Z£ux Ehre ottes, des Vaters, des Sohnes und des
eılıgen Geilstes‘‘ (Zıtate Au  n Grundlage, Satzung der ACK) Wır
felıern, da Gott Menschen ergriffen hat und S1e als Werkzeuge seıiner
na gebraucht hat, Vertrauen sSschaiien zwıschen Personen und
Urc. s1e zwıschen Kırchen Wır fejlern, dal inzwıschen Zusammenarbeıt
VO  —; Kirchen iın vielen Bereichen selbstverständlich geworden ISE, dalß s1e
aum mehr 1INs Bewußtsein dringt. Wır felern, daß 1n dieses erden und
Wachsen dıe ACK, all ihrer Grenzen und Schwächen, als wırksamer
Faktor hineinverwoben ist

Deshalb ist 6S angebracht, ıIn diesem Festakt ank auszusprechen dem
Herrn der einen Kırche für se1ın gnädiges Führen, aber auch den ätern und
Müttern, dıe AUus der a} des aubens den Mut9Fronten aquf-
zubrechen, das TIrennende ZUI Kenntnis nehmen, aber sıch dadurch nıcht
davon abphalten lassen, das suchen, Wäas eint. ank gebührt den Brü-
ern und Schwestern, dıe dıe ACK 1Ns Leben gerufen en ank se1 all
denen, die uUurc dıe Jahrzehnte Ökumene gestaltet en und ihnen
S ich auch dıe vielen Beter und Beterinnen, deren amen nıemand
kennt, dıe aber die Eıinheıt des Volkes Gottes Z Gegenstand ihrer Fürbitte
emacht en Stellvertreten für viele, die NnNeENNEN wären, ll ich dıe
bisherigen Vorsitzenden der ACK aufführen

Kirchenpräsident Martın Niemöller, EKD (1948—1961)
Semiminardirektor Dr. Hans Luckey, BEFG (1961—1966)
Landesbischo Dr. TIC Eichele, EKD (1966—1970)
Bıiıschof Dr. Ernst Sommer, EmK (1970—1976)
Landesbischof Dr. Gerhard Heıntze, EKD (1976—1979)
Bıschof Dr. aul-Werner cheele, Katholische Kırche (1979—1982)
Präsident Heınz oachım Held, EKD (ab

Hinführende CcCArılle

Der Entstehung der ACK sınd natürlich hinführende Schritte e_
gangen Bewußt gebrauche ich das Wort ‚„‚hinführend‘“‘, dadurch och
einmal meine Überzeugung hervorzuheben, daß dıe ökumenische EWE-
Sung Frucht der Führung Gottes ist Da Wäar und ist och das Faktum
getrennter Kırchen, das bıblıischem Glauben und theologischem Denken
immer schmerzhafter wurde. Im protestantischen Bereich tellte das Entste-
hen VO  a Freikirchen VOT CUuU«Cc Sıtuationen, brachte bısher unbekannte
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Gegensätze. Hıer TaC. dıe Evangelısche 1anz Urc die Begegnung VOIl

glaubenden Personen bestehende Fronten auf. Da gab 6S dıe Herausforde-
TungenN, dıe AUusSs den Missıonsfeldern und dıe In den eigenen Ländern uUurc
zunehmende Säkularisierung auf dıe getrennien Kırchen zukamen. Konfes-
s1onelle Weltbünde begannen, den Horizont ber CNSC Kırchturmsicht hinaus

erweıtern. 1C 1ın ihrer Bedeutung für das erden der Oku-
IMNeENeE sınd dıe Erfahrungen der beiden Weltkriege, gemeiınsames en
einem tyrannıschen System, aber auch 1m gemeinsamen Versagen diesem
System gegenüber; das Teiılen der Not der Kriegsgefangenschaft, zerstörter
Kırchen, des Hungerns, aber auch der internatı]ıonalen kırchlichen

Eın späteres Ereigni1s gehört mıt den Quellfaktoren heutiger ökumenti-
scher Gemeıinnschaft, nämlıich das Zweıte Vatıkanısche Konzil, einberufen
Urc den unverge  ichen aps Johannes Hrc das sich dıe O-
lısche Kırche für die ‚„getrennten Brüder‘‘ Ööffnete

FEın Problem se1 gleich dieser Stelle erwähnt: Die Generation
jener Männer und Frauen, die Aaus unmıttelbarem Erleben, Not-gedrungen
und Geıist-geführt, CArıLie hın ökumenıischem Gestalten Nn, sınd
weıthın niıcht mehr. Hat 6S damıt tun, daß Ökumene in zweıter (jenera-
tiıon offensıichtlich Ta verloren hat? Und WIeEe wırd dıe drıtte (jenera-
tion das Werk weıiterführen?

In uUuNseTEeIN geteilten Land wurde eın erster Schritt auf eine Öökumenische
Instıtutiong als sich 21 März 947 1in Stuttgart fünft Kırchenvertre-
ter traten ischo Ernst Sommer und Superintendent uber, O_
dıstenkırche; Semiminardirektor Dr. Schempp, Evangelısche Gemeimnschaft;
Superintendent Dr. Siegel und Assessor VOoNnNn Harlıng, Kanzleı der EKD),
einen eschiu des ates der EKD erÖrtern, einen ‚„„‚Natiıonalrat der
Deutschen Kirchen‘‘ anzustreben. WEeC dieses Rates sollte in erster iınıe
dıe Vertretung gemeinsamer Interessen VOT weltlichen Stellen (Staat, Mili-
tärreglerung USW.) se1n. Die Niederschrift Jener Besprechung vermerkt:
‚„„Alle Anwesenden egrüßen diese Vorschläge und bringen ihre reudıge
Zustimmung der VON der EKD ergriffenen Inıtiatıve ZU USdrucCc Es
erg1bt sich Übereinstimmung darüber, daß INan sıch nıcht auf Evangelısche
Kırchen beschränken wolle, zumındesten nıcht grundsätzlıch.“‘ Iso schon
In Jjenem nfangsstadıum War einen nicht 1Ur evangelıschen Ra
gedacht

uch das WAar Von Anfang klar, daß der Kat etwa auftretendé Meı-
nungsverschledenheıiten und Interessenkonflıkte zwıischen den beteiligten
Kırchen eroörtern sSo und daß GT „eine dıe Miıtglıedskırchen iındende Ent-
scheidungsbefugni1s nıcht en könne‘‘.
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In einer nächsten Zusammenkunfit 17 Oktober 194 7, der bereıts
Kırchen vertreten (EKD, BEFG, E BfeG, Vereinigung der

Deutschen Mennonitengemeinden und die Alt-Katholische Kırche), wurde
betont, daß dıe Inıtiative der EKD auf einem einmütigen eschiu. des
Rates beruhe und daß die EKD keineswegs dıe Absıcht verfolge, ‚„„dıe TEe1-
kirchen auch LLUTFr 1m geringsten einer Preisgabe ihres Wesens veranlas-
SC  - Es komme 98088 darauf den edanken der Ökumene auch auf deut-
schem en verwirklichen‘‘. Von freikiırchlicher Seıte wurde
gewünscht, daß ‚„VOoN vornherein arneı darüber herrschen (müsse), daß
die angestrebte Verbindung nıcht dıe Arbeıt der einzelnen Freikirchen ein-

dürfe‘‘ Damıt VOT em dıe evangelıstische Arbeıt der Freikir-
chen und die daraus resultierenden Kıirchenübertritte gemeınt.

Be1 jener Jagung VO FF Oktober 947 ıIn Assenheim konnten dıie Kır-
chen olgende Erklärung abgeben: ‚In freier brüderlicher Aussprache
wurde Von en Beteiliıgten Übereinstimmung darüber erzlelt, daß dıie CVanN-

gelısche Christenheit In eutschlan unüberhörbar Von ott ihre Ver-
antwortiung füreinander und ihren Diıenst für 'olk und In der Welt
gemahnt ist In dieser Verantwortung und 1m Vertrauen auf die Ta und
die abe ihres gemeinsamen Herrn kamen dıe Versammelten übereın, ihren
Kırchengemeinschaften die Bıldung einer festen Arbeitsgemeinscha
empfehlen und eine Ordnung für diese Arbeıtsgemeinscha unverzüglıch
vorzubereiten. 6

Nur eın halbes Jahr später, März 1948, wurden ann in Kassel die
„Arbeltsgemeinschaft christlicher Kırchen in Deutschland“‘ gegründet und
ihre ‚„Rıchtlinien“‘ ANgCHNOMMCN. Bezeichnen WAar für die amalige Siıtua-
tıon, dalß der Name „Ra C6 verworfen worden War zugunsten ‚„Arbeıtsge-
meıinschaft‘‘, daß aus „Sdatzung‘‘ ‚„„Rıchtlinien"‘ geworden 1La

erspürte in jenen Begriffen weitgehende Verbindlichkeit Diıe rage ach
dem rad der Verbindlichkeit der Zusammenarbeit in der ACK 1st bis heute
eın Problem geblieben

Anfangsschritte
Damıt War 1U ein Instrument evangelıischer Kırchen geschaffen, dem als

Gründungsmitglieder angehörten: die Evangelısche Kıirche in eutschland,
der Bund Evangelısch-Freikirchlicher Gemeıinden, dıe Evangelısche
Gemeinschaft, dıe Methodistenkirche (die beıden letzteren schlossen sich
1968 ZUT Evangeliısch-methodistischen Kırche zusammen), die It-Katho-
lısche Kırche, die Vereinigung der Deutschen Mennonıitengemeinden und
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(als Gastmıitgliıed) der Bund Freier evangelischer Gemeinden. Bereıts 1948
wırd übrigens dıe rage ach einer ınladung orthodoxe Kırchen dis-
kutiert.

In eıner VO Julı 948 datierten Miıtteilung die Milıtärregierungen
eine TIOrdern1ıs der Besatzungszeıt, derer sich erinnern auch nıcht

unınteressant ist wird Ziel und Inhalt der ACK beschrieben: ‚„Die
Arbeıtsgemeinscha ‚! keine Kırche se1n, sondern ein loser Zusammen-
schluß, der den einzelnen ıtgliedern ihre VO Freiheit Jäßt, aber ach
außen gegenüber weltlichen Stellen SOWIE auch gegenüber dem ganzch olk
eine Vertretung dessen ermöglichen soll;, Wäas er Verschiedenheit in
Lehre und Kultus en christlichen Kırchen gemeiınsam ist Sıe stellt somıiıt

Ahnliches dar W1Ie ein Federal Council in den USA oder GroßbrIi-
annıen. 66

uch diese rage ach Sınn und Ziel der ACK ist eine immer wleder
bedenkende Konsens besteht sicherlich darın, da dıe ACK keine „Über-
kirche‘‘ sein kann und 6S auch nıcht seın soll ewWl ist s1e aber ‚„Zeichen‘‘

und als olches aliur sıchtbar, bezeugend, wıirksam. S1e ist ıchen
aIur, daß Einheıt Zu Wesen der Kırche Jesu Christi gehört, eine Eıinheıt,
die immer schon Gabe, aber auch bleibende Aufgabe ist; daß dıe Kirchen
1Ur gemeiınsam dıie und den ganzeh Reichtum der einen Kırche Jesu
wledergeben können; daß gemeinsames ugn1s und gemeiınsamer Dienst In
unNnserer Zeıt der Glaubwürdigkeit der Kırche willen erforderlıc sind;
und daß Schritte größerer Einheıit notwendig und möglıch SInd.

Die ACK ist Plattform und hat sıch als solche bel er Begrenztheıt
bewährt für Begegnung der Kıirchen, gemeiınsame geistliche TIahrun-
SCH, Vertrauensbildung, theologische Arbelıt, gemeinsames Lernen, Aus-
tausch und Weıtergabe von Informatıion und für Hıneinwirken In die
Öffentlichkeit.

Dıie ACK ist Instrument der Kıirchen, das S1e sıch selbst geschaffen aben,
das sS1e gebrauchen können und das S1e och viel mehr gebrauchen ollten

Weiterführende cNnrılle

Beachtlich ist die Arbeilit, dıe ın den nachfolgenden Jahren geleıistet, sınd
die IThemen, die in Angrıff wurden. ‚WEe] miıttlerweile 17-
ich gewordene Einrichtungen wurden geschaffen. Bereıts 946 Wal eine
„Ökumenische Studienzentrale*‘‘ als Kontaktstelle deutscher Kırchen auf
nregung und Unterstützung amerıkanıscher TYTısten gegründet worden.
1948 wiırd daraus dıe ‚‚Ökumenische Centrale‘*®‘ ÖC) Ihre Leıter
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zumelst gleichzeıtig dıe Geschäftsführe der ACK uch ihre Namen sollen
mıt ank und Anerkennung genannt werden: Pfarrer Lic Wiılhelm Menn,
Assessor tto VON Harlıng, OKR Dr. anirıe: Krüger, Abt Dr. Laurentius
ein, Dr. Athanasıos asdekKıs

Die andere Einriıchtung ist der ‚„Deutsche ÖOkumenische Studienaus-
schulß‘‘ DOSTA), der seine Zusammenkunft Oktober 950 in
Frankfurt/Maın abhielt Hier geschah und vollzıeht sich auch heute edeu-
tende gemeinsame theologische Arbeıt, dıe ın vielen Veröffentlichungen
ihren Nıiederschlag gefunden hat

Bemerkenswert ist ebenfalls, da schon be1l der Sıtzung der ACK
17 September 948 das espräc über die Zweckmäßigkeıit einer Öökumeniti-
schen Zeıtschrift einsetzte, das ann ZUT Herausgabe der ‚‚Ökumenischen
Rundschau führte, die heute 1in Verbindung mıiıt der und VoNn

einem ökumenisch besetzten Herausgeberkreı1s verantwortet wird.
Ich 11l eine el der bearbeıteten TIThemen aufführen anche VO  —

ihnen lassen Geschehnisse und Entwicklungen unNnserIer westdeutschen
Geschichte aufblitzen, andere beschreiben auch ach Jahren och nıcht
erledigte und geklärte Fragen. Ich Za ınfach auf: Auswirkungen der
ährungsreform, Ernährungslage, Kriıegsgefangenengebetswoche, Stel-
lungnahme der Kırche ZU. polıtischen Machtkampf, Lastenausgleıich, Ver-
hältnis der Mitgliıeder untereinander, Doppelmitgliedschaft, Zulassung fre1i-
kirchlicher Religionslehrer, Begräbnisfelern der Freikirchen auf Frıedhöfen,
die 1mM igentum landeskirchlicher Gemeıinden stehen, egelung des ber-
trıtts VOonNn einer Kırche ZUr andern, ÖOkumene ıIn der Ortsgemeinde, Was
ann die Kırche für den Frieden {un, Kriegsdienstverweigerung.

Diese Themen zeigen, WI1Ie sehr in jener eıt die Auseinandersetzung mıt
gesellschaftlıchen Entwicklungen 1m Vordergrun stand und WI1Ie gering
damals die theologische Dıiskussion Wäar (die natürlich späater Urc den Be1i-
trıtt der katholischen un:! der Griechisch-Orthodoxen Kıirche viel größeres
Gewicht erlangte) Die Themen machen aber auch eutlıch, WI1IeEe angsam
siıch Kıirchen offensichtlich ıIn gewissen Bereichen bewegen

Wiıe dem auch se1 Hans Jörg an hat recht, wenn 6r anläßlıch des
25 Geburtstags der ACK feststellte, daß S1e „entscheidend ZUT Verbesserung
des Klimas zwıischen den Kırchen beigetragen Aat

CcArıllte ZUT Erweiterung
Der genannfte rühere Referent ıIn der Ökumenischen Centrale, Dr. rban,

chrıeb m Aprıl 973 anläßlıch des 25Jährigen Bestehens der ACK weıter,
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s scheine, dalß ‚1hr eın Geburtstagsgeschenk zute1l‘‘ werde: In ihrer Früh-
jahrskonferenz 1973 erklärte dıe Deutsche katholische Bischofskonferenz
ihre grundsätzliıche Bereitschaft, ıhren bisherigen Beobachterstatus 1ın 'oll-
mitgliedschaft umzuwandeln. Wır erinnern un  N on ın Jjener ersten

Besprechung VO März 947 wurde ausgesprochen, da INan sich nıcht,
zumindest nıcht grundsätzlıch, 1Ur auf evangelısche Kırchen beschränken
WO Einladungen ergingen schon firüh die Brüder-Unıität, die e1ls-

dıe Quäker, die Altreformierte Kırche. /7u einer Einladung ortho-
OXe Kırchen konnte I1a sich damals nıcht entschließen, nıcht zuletzt

.„der Unklarheıit ber die Bindungen der verschiedenen In Deutsch-
and ebenden Gruppen  L
C 1Ur wurden ann 1mM auile der TE die genannten und auch wWel-

tere evangelısche Freikirchen Miıtglıeder DZW. Gastmitgliıeder der ACK
uch dıe Mitgliedschaft der katholischen Kırche wurde ktuell Die Mög-
1C  el erwuchs Aaus den Beschlüssen des Zweıten Vatikanıiıschen Konzils,
aber auch Aaus Kontakten, dıe auf vielen Ebenen schon VOT dem Konzıil ent-
standen Vorwärtsweisende CArıtte wurden 963 wurde dıe
Arbeitshiılfe für dıe ‚‚Ökumenische Gebetswoche‘‘ > heute dıe ‚„‚Gebetswoche
für die Eıinheıt der Christen‘“‘ deren Vorbereitung eine wichtige Aufgabe
der als einem rgan der ACK darstellt ın Verbindung mıt der
katholischen Kırche erarbeitet. Seıit 1968 gehören katholıische Theologen als
Vollmitglieder dem Ebenfalls seıit 1968 SInd katholıische Diöze-
sSCH Vollmitglieder ıIn regionalen Arbeitsgemeıinschaften. 1969 entsendet die
eutsche Bischofskonferen ZWEe] Gastdelegierte ıIn die ACK 1m Jahr 1970
den ersten katholischen Mitarbeiter in dıe ro Dr. anns). Ebenfalls
1970 überwelst Lorenz ardına. äger einen Zuschuß für die Arbeıt der
in Ööhe VO  — 10 000,—, eın untrügliches ichen, daß dıe inge
wurden.

Die Überlegungen und Verhandlungen ber eine möOöglıche Mitgliedschaft
der katholischen Kırche wurde Von den bisherigen itgliedern einhellıg
begrüßt So erklärte Bischof Dr. Sommer 1972, ‚„daß INan dıe itglied-
schaft der römisch-katholischen Kırche immer gewollt habe, da dıe Arbeits-
gemeıinschaft dadurch erst dem werde, Wäas S1e se1ın sollte. uch die TEe1-
kırchen ejJahten 1es vollauf‘‘

Die Verhandlungen zeitwelse mühsam, aber s1e kamen einem
posıitıven Ende Mit Schreiben VO 17 Oktober 973 teıilt der Vorsitzende
der Deutschen Bischofskonferenz, Julius Kardinal Döpfner, dem Vorsitzen-
den der ACK M Freude‘‘ mıt, ‚„daß dıe Deutsche Biıschofskonfiferenz auf
ihrer Vollversammlung VO DA September 1973 dem Statut der
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Arbeıtsgemeinscha christliıcher Kırchen einschließlic der Interpretation,
WIE s1e VON der gemischten Arbeıtsgruppe vorgelegt worden 1Sst, zugestimmt
hat Sıe hat miıich beauiftragt, 1Lainecils der Bistümer in der Bundesrepublık
eutfschlan den Antrag auf Beıtrıtt ZUT Arbeitsgemeinscha christliıcher
Kırchen tellen Diesen Auftrag möchte ich hiermit ormell erfüllen!'  ..
Gleichzeıitig benennt ardına Döpfner die Vertreter der katholischen
Kırche In der ACK und informiert ber den Mitgliederbeıitrag, den dıe
katholische Kıirche zahlen gewillt ist Be1l der Sıtzung der ACK 1m März
1974 wurde der Antrag ‚„„‚durc Erheben VO  — den Sıtzen einstimmıg AaNSC-
nommen‘‘

1972 wurde dıe alte rage ach der Miıtgliedschaft orthodoxer Kirchen
wleder aufgenommen. Eine entscheidende Veränderung WarTr eingetreten,
enn Hunderttausende Angehörige der Griechisch-Orthodoxen Kırche

inzwischen als ausländısche Miıtbürger In Land gekommen. Die
ACK eschloß, ‚„‚daß 111a zunächst mıiıt der Griechisch-Orthodoxen Metro-
polie CNSCIC Kontakte anknüpfen sollte‘‘; andere orthodoxe Kirchen ollten
aber 1m Blickfeld bleiben uch diese emühungen wurden VON Erfolg
gekrönt Am September 1973 tellte Metropolıt T1INeOSs den Antrag
der Griechisch-Orthodoxen Metropolie auf Beitrıitt ZUT ACK uch dieser
Antrag ‚„‚wurde Uurc Erheben Vvon den Plätzen einstimmıiıg angenommen‘‘.

SO bedeutende CNrıtte der Erweıterung der ACK vollzogen. Am
März 974 konnte sich ıIn Frankfurt/Maın die CUu«c ‚„Arbeıtsgemeıin-

schafit christlicher Kirchen in der Bundesrepublık eutfschlan: und Berlın
(West) E: NS also 10880881 auch mıiıt eigener Rechtsform, konstituleren. Die
Presse sah in diesem Ereignis den „Beginn einer Epoche Auf jeden
Fall WAar ein hıstorischer Schritt in der Geschichte der Annäherung und der
Zusammenarbeıit der Kırchen u1llseIcs Landes

CcCArılte INn Zeug2nis und Dienst

Gab 6S Nun Cu«c Schritte in Zeugnıi1s und Dienst? ur dıe „nNeue  66 ACK
den s1e gestellten Erwartungen und auf S1e gerichteten Hoffnungen
gerecht? Die Antwort muß eine geteilte se1n. Zweıftellos hat die ACK viel
geleıistet, aber ebenso zweıftfellos hat S1e nıcht dıe Effektivität erlangt, die als
Potential In ihr steckt.

Unbestreitbar hat die ACK viel Vertrauen den Kırchen eigetra-
SCH, natürlich besonders unter den Delegierten Zeichen aliur ist für mich

dıe Tatsache, dalß auch kontroverse Positionen in Freimut diskutiert
werden können, hne daß das Bewußtsein der Zusammengehörigkeıt dar-
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leidet Gemelnsame theologische Arbeıt SCWaANnN einen en Rang
Themen reichten VOl auilie ıs Mariologıie, VonNn Evangelisation bis
gemeinsamem Bekennen des apostolischen aubens heute Es gab Konsens
un! Dissens, aber gerade darın gemeinsames Lernen und besseres gegensel-
tıges Verstehen. Wichtig, überraschend und ermutigend WarTr für alle, daß
981 ZU 1600Jährigen ubılaum des Nızänum-Konstantinopolitanum eine
gemeınsame Erklärung zustande kam, die U, d. unterstrich, dalß dıe Iren-
Nung der Kırchen nıiıcht D1s in dıe Wurzeln reicht, und dıe eutlic machte,
dalß das Bekenntnis ZU dreieinigen Gott ZU Grundbestand des geme1nsa-
iNnen Bekennens gehört.

Die Stimme der ACK hınein in dıe Öffentlichkeit Wal TEUNC sanit und
le1ise, weıl S$1e zumeist SNür  .6 mıt der Autorıtät der Delegierten und nıcht mıt
der Autorisierung Urc dıe Mitglieder, nämlıch die Kırchen, reden konnte.
ber dennoch SInd Erklärungen W1e Evangelısatiıon und Proselytismus,
ZUuU christliıchen Lebensstil (die besondere Aufmerksamkeiıit erzlelte) oder
das Schreiben dıe Bundesregierung $ 218 nıcht ungehört verna

Aber, WI1Ie gesagl, das Potential der ACK ist größer, als 65 bısher ZUT Ent-
faltung kommen konnte.

CcChrıltle nach VOrNn

Ob 1mM nächsten Jahrzehnt dieses Potential och besserem Zeugn1s und
Dienst gebraucht werden wırd? erden Schritte ach VOTN möglıch sein?
Damıt sınd nıcht 1Ur Schritte in dıe Zukunft gemeınt. ‚„Schritte ach vorn  6
bezeichnet Ja auch eine Qualität, meınt auch Inhalte

Eın Erfordernis 1st siıcherlich, da dıe ACK stärker ıIn das Bewußtsein der
kirchlichen und gesellschaftlichen Öffentlichkeit kommt Das gelingt
jedoch nıcht Uurc die Tatsache, daß 6S die ACK g1bt, sondern 1UT
uUurc das, Was die ACK Liut

Felder notwendig verstärkender und klärender Arbeit g1bt 6S
Ich 1UT ökumenisches Lernen allgemeın und in der theologischen
Ausbildung 1im besonderen; ACK und ökumenische Arbeıt überhaupt und
die Junge Generatıion; die Beziehungen der ACK auf Bundesebene den
regıonalen Arbeitsgemeinschaften und ZUT örtlıchen ökumenischen Arbeıt
(wobeı sicherlich die „Ebene“; auf der sich dıe Arbeıt jeweıls vollzieht,
beachten ISst); die der ACK 1m Verhältnis Öökumenischen Zusam-
menschlüssen 1ın anderen Ländern

Ich en aber auch erforderliche theologısche Arbelıt, dıe sich Urc
zeiıtweilige Stagnation der Urc ohl unvermeiıdliche Rückschläge nıcht
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entmutigen lassen darf. Das Vertrauen auf die Tra des eılıgen Geıistes,
der In alle anrneı leitet, darf größer se1in als menschnlıiche Grenzen. Her-
ausforderungen bleiben wenigstens ein1ge erwähnen Fragen
ach dem Amtsverständnıis könnte nıcht ‚„S5pirıtualsukzession“‘ VOT (Gjott
wichtig sein WI1IeEe ‚„Apostolısche Sukzession‘‘?), ach dem Sakramentsver-
ständnıs (muß gemeınsames Abendmahl erst rgebn1i1s VO  —; Kırchengemeıin-
schaft, annn 6S nıcht auch Gottes Instrument ZUT Kırchengemeinschaft
sein?), ach dem Schriftverständnis, ach 1ın unseren agen ringen
notwendiger Seelsorge. Herausforderungen bleiben ebenso Vertretung der
bıblısch-chrıistlichen ‚‚Grundwerte‘“‘ (wurde dıe Diskussion ber sS1e nıcht
chnell abgebrochen?), das Eintreten für Menschenwürde, für das eCc auf
Leben, für reine1l (einschlıeßlich Glaubensfreiheit überall), für Gerechtig-
keıt, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung.

Eın Aufgabenfel 1! ich och besonders hervorheben, nıcht NUL, we1l 65

den Freikırchen besonders wichtig ist, sondern weıl 6n ZU Auftrag Jesu
selıne Gemeinnde gehört und ın uUNseIcCcI sich entchrıstlichenden Land immer
dringender wird: der evangelıstiısch-missionarische Dienst. Hier Jeg welit-
hın eın deutliches Defizıt Öökumenischer Zusammenarboeit. reiliıch, auch
ler stehen siıch unterschiedliche theologische, VOTI em ekklesiologische
Auffassungen gegenüber. Die Überzeugung wächst Jedoch, daß mehr als Je
persönlicher Glaube, Eıingliederung ıIn lebendige Gemeinden und usieben
des aubens ıIn verantwortlicher Chrıistusnachfolge gefordert sind.

Allerdings Was dıe ACK tatsächlıc eısten soll und eısten vEIMaAaS,
äng davon ab, inwieweit ihre Mitgliıeder das VO  a ihnen geschalifene Instru-
ment gebrauchen, welches andat S$1e der ACK gewähren, welche Verbind-
1C  el ihres andelns ermöglıcht wird, welche Akzeptanz olches Handeln
IC Kirchenleitungen rfährt und WI1Ie stark iıhre Arbeıt rezıplert wird. Das
verlangt zwelıftfellos entsprechende rückbindende Strukturen, aber auch
wachsendes Bewußtsein für die Notwendigkeıt multilateraler ÖOkumene. SIie
wırd in uNnseIrIecMm Land das ist einsichtig Urc unterschiedliche Größen
der in der ACK verbundenen Kirchen erschwert. Wırd 6S NOC besser)
gelingen anzuerkennen, daß 1m Reiche Gottes nıcht TO und aCcC dıe
entscheıidenden abstabe sınd, sondern Hingabe, Gehorsam, Diıenstbereit-
chaft? Wiırd N gelingen, ‚‚Ökumene“‘ seiner Wortbedeutung VON unıver-
sal, allumfassend, also alle Glaubenden und Kırchen einschließend, wirk-
iıch erfassen und 1n Handeln umzusetzen? Das darf eigenkirchliche
Identität nıcht nıvellıeren, aber 65 verlangt das Einbringen der Jeweıls CeI-
rauten en und Erkenntnisse In das Ganze. Das wird bılaterale Bezie-
hungen und Entscheidungen nıcht ausschließen, aber 6S verlangt das Den-
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ken dıie anderen, verbunden, WeCeNN sSınnvoll, mıt dem Angebot der Beteilı-
gung oder, ach entsprechender Voriınformilerung, des sıch Anschlıeßens

Schritte ach VOTN rufen ach Zielklarheıit Das 1st mehr als längerfristige
Sıtzungs- un:! TIhemenplanung. Das ist das Bemühen Übereinstim-
MUunNng, Was inhaltlıch In bestimmten Aufgabenbereichen gemeınsam für
Kırche und Gesellschaft erreicht werden soll

Offensichtlic ist, da in der ACK und bel ihren Mitgliedern wenig Bereıt-
schaft besteht, Strukturdebatten führen und Satzungsänderungen dis-
kutleren. Wiıchtig wird se1n, das egebene extens1IvV interpretlieren. Ent-
scheidend aber wird dıe geistliıche Ta se1n, aus der dıe Miıtgliıeder der ACK
en Denn Aufbruch erwächst nıcht UN organısatorischen Maßnahmen:
vielmehr ist i ß Konsequenz gottgeschenkter Erkenntnisse und
ewegung. Und das ist der ACK wünschen und für s1ıie erbeten,
das Führen Gottes, der Jesu Christı und dıe Tra des eılıgen Geilstes
Weıterführendes und och mehr Zusammenführendes wirkt Das wıederum
ist verbunden mıt dem Ernstnehmen und dem Wiırkenlassen der Quellen, Aaus
denen Kırche Jesu lebt, der Quellen, denen dıe Kırche Jesu uUurc ihre
Geschichte INCUTC. festhielt, nämlıch ‚„n der Lehre der Apostel und der
Gemeinschaft, Brechen des Brotes und Gebeten‘‘ Apg 2,42)

SO bleiben als Schlußfragen: Wırd die kiırchliche ‚‚Großwetterlage‘‘, WeTI -
den dıe Kırchen mutige und Schritte ach VOrN zulassen? Fordert
eventuell dıe heutige Lage der Kırche geradezu entschıedenere und aub-
würdigkeit mehrende CNrıtte gemeınsamen Zeugn1sses un Diıenstes? Wer-
den WIT azu den ‚„„Kalros‘‘, dıe VON ottz eıt erkennen und
erfassen?

Und bleibt als Schlußsatz diıe Erinnerung, da der Herr der Kırche
will, daß die Seinen eInNs selen, W1e und der Vater eins sınd, damıt die Welt
glaube, und daß uns auch der Weg größerer Einheit gewlesen ist . Je
näher WIT Jesus T1SLUS sınd, desto näher sınd WIT einander. ‘‘

uellen: Protokolle und en der ACK)
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